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97. Jahrgang

Tagesspiegel
Das Niederländische Note Kreuz hat die Bildmtg einetz

Igemeinen Weltansschuffes zur Unterstützung der Notleh-
iu Deutschland in die Hand genommen.

Der frühere britische Erstminister Bonar Law ist geflorbeL.
Me türkische Nationalversammlung in Angora HÄ kW

ei zur Republik erklärt and Mustafa Keimst Najchr M«
denteu gewählt.

EReichskrieg gegen zwei Fronten
Ein Dilemma

'Ihr Mitarbeiter hatte eine Unterredung mit einem maß¬
enden Beamten der Reichsregierung. Das Gespräch ver-
^ nicht ohne Zwiespalt. Wenn zwei Juristen über einen
Mengen Fall streiten, entstehen bekanntlich drei Meinun-
M. Kommt auch die Politik hinzu, so erscheint der Knoten
unentwirrbar. Trotzdem wollen wir versuchen, eine ganz
unparteiische Darstellung des Reichskrieges gegen Sachsen
und Bayern zu geben: Das Dresdener Kabinett Zeigner hat
sich geweigert, auf die Berliner Aufforderung hin ohne wei¬
teres abzudanken, weil abgesehen von der Widerrechtlichkeit
des Berliner Schrittes der politische Anlaß fehle. Beides wird
an amtlicher Stelle in Berlin durchaus bestritten. Der Rechts¬
standpunkt der Reichsregierung ist der des Artikels 48 Ab¬
satz1 der Rsichsverfasfung, der lautet : „Wenn ein Land die
ihm nach der Reichsverfassung oder den Reichsgssetzen ob¬
liegenden Pflichten nicht erfüllt, kann der Reichspräsident es
dazu mit Hilfe der bewaffneten Macht zwingen." Das
Reichsgesetz, worin „das Nähere bestimmt" werden soll, ist
noch nicht vorhanden . Die Reichsregierung leitet aber ihre
Befugnis, eine Landesregierung abzusetzen, aus dem Sinn
des Artikels 48 ab. Sie tut es Sachsen gegenüber mit Hilfe
der bewaffneten Macht. Aber Bayern gegenüber?

Die zuständigen Stellen in Berlin wünschen nicht, daß
man in der öffentlichen Meinung die beiden Fälle als voll¬
ständig gleichgelagert betrachtet. ' In Bayern  handelt es
sich ni cht um Ruhestörungen und Gewalttaten,
wie in Sachsen. Leib, Leben und Eigentum sind in Bayern
nicht gefährdet. Berlin spielt gegen München nicht die be¬
waffnete Macht aus - Sie forderte nicht die Absetzung der
Landesregierung, sondern sie verlangte , daß die verfassungs¬
mäßige Befehlsgewalt  im bayerischen Teil der Reichs- '
wehr wieder hergestellt werde. Das ist also ganz etwas an¬
deres. Allerdings soll die Note, die man nach München
Kckte, mindestens „ebenso scharf" gelautet haben, wie die
nach Dresden gerichtete, Warum aber wurde das Ultima¬
tum für Bayern in der amtlichen Verkündigung so kurz und
verschleiert gehalten? Warum ist man nicht ganz offen ge¬
wesen? Und wozu die nachträgliche Andeutung , daß Bayern
mit gleich scharfem Maße gemessen werde wie Sachsen?
sollte dies eine Konzession sein an die Wünsche einer Koa¬
litionspartei, nämlich der Sozialdemokratie?

In ihrem Vorgehen gegen Bayern beruft sich die Reichs-
vegierunaauf die Beschlüsse der jüngsten „Reichsratssitzung",
sicheres Wissens war es nur eine Zusammenkunft der Mini¬
ster und Gesandten der Länder , nicht eine formelle Sitzung
des Reichsrats. Man vermied das absichtlich, weil man sich
angeblich über die Zuständigkeit des Reichsrats nicht einig
war. Gewiß wohnt auch so jenen Beschlüssen eine gewisse
Autorität bei. Aber eine verfassungsmäßige und gesetzliche
Aktion, aus die sich nun die Reichsregierring mit vollerLVucht
kürzen könnte, war es nicht . Wenn also in BMMz 'Mnts-
tellen bereits von „Konsequenzen" gesprochen wird , denen
ich die Münchener Regierung fügen,müsse, weil sie die soge¬
nannte Reichsratssitzung gebilligt und beschickt habe, so eilt
dieser Wunsch der Reichsregierung den gegebenen Tatsachen
and den vorhandenen Schwierigkeiten in begreiflicher Un¬
geduld voraus . So schnell schießen die Preußen nicht und
auch nicht die Bayern . Man wird die Beschlüsse des baye¬
rischen Ministerrats abwarteN müssen. Und hat die Volks¬
vertretung in Bayern  gar nichts zu sagen? Zurück
Zu Sachsen: Im Berliner Kabinett steht inan auf dem Stand¬
punkt, daß das Vorgehen gegen Dresden lediglich zur Auf¬
rechterhaltungvon Ruhe und Ordnung , nicht im Zusammen¬
hang mit irgendwelchen politischen Erwägungen erfolgen
mußte. Zum Beweise wird geltend gemacht, daß die Sozial¬
demokraten, die der Reichsregierung angehören , dem scharfen
Borgehen gegen Sachsen zugestimmt hätten. Es handle sich
Mn um Polizeinotwendigkeiten, nicht um parteipolitische
binge. Aber die Haltung des Berliner „Vorwärts " und die
Mtigen Auseinandersetzungen, die seit drei Tagen innerhalb
^Sozialdemokratischen Partei trotz aller Vertuschungsver-
Mche deutlich zu bemerken sind, lassen auf schwere
Kampfe  schließen , die der Reichskanzler innerhalb seines
Kabinetts zu bestehen hat. Warum hat man das Vorgehen
Kegen München und Dresden so untrennbar miteinander
erkoppelt? Die falsche Parallele , die einem nun ständig vor

Augen steht, führt zu einer unglücklichen Verwirrung der
Wrisse ., Und die angebliche Gerechtigkeit und Parität die
M geübt werden muß, öffnet den politischen Leidenschaften
^ur und Tor. Dr. Stresemann  ist um seine Aufgabe,

Neben allen andern Sorgen und Nöten seiner Kanzlerschaff
nun auch den Reichskrieg gegen zwei Fronten zu führen,
wahrlich nicht zu beneiden. Hier sind nicht zwei Fliegen aus
einen Schlag zu treffen, sondern hier handelt es sich um die
Entscheidung zwischen zwei entgegengesetzten Schicksalsfra¬
gen. Wird der Kanzler den Ausweg finden? ' —er.

Die Wiedergutmachung des Papier¬
geldes

.Von einem volkswirtschaftlichen Mitarbeiter
Die laufende Woche steht im Zeichen des neuen, wert¬

beständigen Gelds. Die Reichsbank hat mit der Ausgabe klei¬
ner Zwifchenscheine der Goldanleihe begonnen, die auf ein
Halb, ein Mertel und ein Zehntel Dollar lauten. Die eigent¬
lichen Goldanleihestücke von 1, 2 und 5 Dollar sollen in diesen
Tagen folgen. Mit der Rentenmark und dem Rentenpfennix

auch Hartgeldstücke zu 1, 2, 5 und 10 Pfennigen werden
geprägt ! — hapert es noch ein wenig. Sie kommen spät, aber
sie kommen. Daneben sprießt die Saat des Notgelds der
Bundesstaaten , Gemeinden und Privatbetriebe , vorsorglich
eingezäunt und eingeschränkt durch Reichsverordnungen. Alle;
atmet aus und mancher glaubt, daß seine Not nun ein End«
hat. Das ist aber leider nicht der Fall . Jetzt erst wird di«
grauenhafte Verwüstung der Staatsfinanzen und die trostlos«
Verarmung breiter Bevölkerungsschichtenoffenbar.

Diese Verarmung , anders ausgedrückt: Die mangelnde
Kaufkraft vieler Schichten und Benrfsklassen zeigte sich bisher
für den wissenschaftlichen Beobachter in der — geringen Menge
des wirklichen Geldumlaufs . Das klingt widersinnig, ange¬
sichts der erstickenden Papierflut , in der wir schwimmen, ist
aber die mathematische Wahrheit : Der Gesamtwert des bis¬
herigen Notenumlaufs betrug (es war allerdings ein „Be¬
trug ") nur etwa 120—150 Millionen Goldmark, gegenüber
dem Gold- und Notenumlauf der Vorkriegszeit eine er¬
schreckend kleine Menge. Die tägliche Papiernotenherstellung,
die auf 3 bis 400 000 Billionen Mark angewachsen ist, beträgt
in Gold bei einem Dollarstand von 65 Milliarden nur etwa
25 Millionen . Der Papierumläuf reichte ja auch bei den großen
Markstürzen nicht von einem Tag zum andern . Schon im
August war die Katastrophe da. Man suchte sich mit Notgeld
aller Art zu helfen. Und als in der vorigen Woche die alte
Währung ihren letzten Atem verröchelte, da war für die am
Freitag fälligen Lohnzahlungen an vielen Orten das Geld
nicht vorhanden . Die Lohn- und Gehaltsempfänger , die kaum
noch wissen, ob sie sich morgen Brot kaufen können, mußten
sich mit Teilzahlungen begnügen, und in der Auszahlung der
Erwerbslosengslder trat die bedenklichste Stockung ein.

Wird das nun anders ? Kommt die Erlösung ? Der Reichs¬
arbeitsminister hatte für Montag die Gewerkschaften zu einer
„Rücksprache" eingeladen. Es handelte sich um die wert¬
beständige Auszahlung der Löhne. Die Beamten , Angestellten
und Arbeiter des Reichs sollen schon in der ersten Hälfte des
November ihr Gehalt in wertbeständigen Zahlungsmitteln be¬
kommen. Freilich, da die neue Ware knapp ist, nur für eine
Woche voraus . Aber die Druckpressen werden arbeiten , Han¬
del und Verkehr werden — zum Teil — von der lästigen
Devisenrechnerei zum deutschen Neugeld übergehen und es
wird ein Berg von Bedarf emporsteigen. Die Druckpressen
sind dem Ansturm gewachsen. Sie sind ja viel Schlimmeres
gewöhnt. Ist aber die Finanzkunst der Regierung der neuen
Lage gewachsen? Die Gesamtausgabe der Goldanleihestücke
soll einschließlich der Zwifchenscheine die gesetzlich festgelegte
Höckütarenze von 500 Millionen Goldmark nicht überschreiten.
Wird man in diesem Rahmen bleiben? Wird die Rentenmark
mttgehen oder wird sie darüber hinausgehen ? Hat die Reichs¬
regierung die Staaten und Gemeinden, die Banken und die
Industrie derart im Zaum , daß die Ausgabe des Notgelds
nicht den gesetzlichen Damm durchbricht und eine neue Noten¬
überschwemmung beginnt? Wird auch nur eine halbe Gold¬
million mehr, als durch theoretische Deckung vorgesehen, in
den Verkehr gepumpt, so ist das neue Geld gefäbrdet, ganz
abgesehen von den sonstigen Bedenken, die eine solche Zwi¬
schenlösung, die keine ehrliche Goldwährung ist, mit sich ge¬
bracht hat und die sich wahrscheinlich in einem tollen Durch¬
einander der Kurse auswirken werden. Und wie ist es mit der
Papiermark ? Wann  wird endlich der letzte faule Wisch ge¬
druckt? Wann gewinnt man einen sicheren Ueberblick über
das Papierunglück, das wieder Mt zu machen ist? Es ist die
innerdeutsche Entschädigungsfrage!  Wird
man mit der nötigen Finanzklugheit Vorgehen? Der deutschen
Währungsreform tun jetzt Männer not, die genial, fast möchte
man sagen hellseherisch'die Zusammenhänge erfassen. Sonst
wird auch das neue Geld in den Sumpf gestoßen, aus dem
sich die kranke deutsche Wirtschaft herausarbeiten soll.

Landwirtschaftliche Fragen
Der Reichsausschuß für Technik und Landwirtschaft be¬

handelte am 24. Oktober im. Reichsmtnisterium für Ernäh¬
rung und Landwirtschaft die Fragen der Dünnsaat , der
E l e ktr o a cke r u n g und der g ü n st i g ste n Zugkraft-
maschine.  Der bis jetzt übliche feldmäßige Getreidebau ist

wegen der vorhandenen technischen Unvollkommenheiten un¬
serer Maschinen zur Bereitung eines gartsnbaumähig fein¬
gekrümelten Saatbetts und vor allem wegen des Fehlens!
einer die Saatkörner einzeln genau verteilenden Sämaschine
allgemein noch mit der Anwendung einer mehr oder weniger
übertriebenen Dichtsaat verknüpft, um gleichmäßigen Bestand
zu erzielen. Diese zu dichte Saat bedeutet eine große Saatver¬
schwendung und einen verkümmerten Wuchs mit geringerem
Ernteertrag der zu dichten Pflanzenbestände. Bei Einzelkorn¬
legung 'des Getreides mit der Hand auf Versuchs  parzellen
und im Zuchtgarten in für das Wachstum zweckmäßigste!)
Abständen kommen nursiebenPfundSaataufden
Morgen  und bringen bei gut vorbereitetem Saatbett un¬
guter Pflege etwa 14 Zentner Körnerertrag  von
Aehren , die bis 80 Körner von je bis zu 5 Gramm Einzel¬
korngewicht enthalten gegen drei Gramm höchstschwere Ge¬
treidekörner aus kleineren Aehren der allgemein noch üblichen
Aussaat von 60 und mehr Pfund je Morgen mit der Drill¬
maschine. Die Möglichkeit, die ertragreichere Dünnsaat auch
auf großen Feldern anzuwenden, wenn der Acker sich ge¬
nügend vorbereiten läßt , ist durch die Erfindung einer, wie es
scheint praktisch brauchbaren Einzelkornsämaschine gegeben,
Dieser neuen saatersparenden Maschine fehlt allerdings noch
ldte Einstellbarkeit gleicher und zweckmäßiger Saattiese . Di«
Lösung auch dieser Aufgabe steht bevor. Die neuen Sämaschi¬
nen sollen baldmöglichst nn Handel erscheinen.

Hat auch der Elektrvpflug und mit ihm die Elektro»
ackerung  nach den bisher erfolgten Konstruktionen versagt,
ko ist man in den letzten Monaten auf eine Konstruktionssvup
gekommen, die nach den bisherigen Durchprüfungen Aussicht
tzu bieten scheint, auch die Elektroackerung wirtschaftlich uichi
bequem zu machen. Die neue Elektroockerungsmethode wir«
zurzeit mit aller Kraft ausgearbeitet.

Die Prüfung der Leistungen und der Wirtschastlichchchl
deutscher Zugmaschinen  im Verhältnis zu einer auch«
ländischen hat noch keine ausreichende Urteilsmögltchkstt «S
geben. '

Der sächsische Streitfall
Generalstreik in Sachsen

Dresden, 30. Okt. Die Sozialdemokratische und die Kom¬
munistische Partei sowie die freien Gewerkschaften und der
Allgemeine Deutsche Beamtenbund haben als Einspruch ge¬
gen die Absetzung der sächsischen Regierung auf drei Tage
den Generalstreik ausgerusen.

Der Streik setzte heute im ganzen Land ein. Da an>
31. Oktober das Reformationsfest  gefeiert wird , kom¬
men nur zwei Arbeitstage in Betracht.

Es wird erwogen, die auf 18. November anberaumt ge¬
wesenen Gemeindewohlen  zu verschieben; wahrschein-
lich wird die gegenwärtige sehr radikale Gemeindeord¬
nung  überhaupt aufgehoben.

Reichskommissar Dr. Heintze  übersandte gestern denj
Ministern durch den Hauptmann Olbrich  sein Beglaubi¬
gungsschreiben und forderte sie auf, das Regierungsgebäude
zu verlassen- Die Minister kamen der Aufforderung nach mit
Ausnahme des kommunistischen Finanzministers Bött¬
cher , der darauf von einem Offizier und zwei Reichswehr¬
soldaten aus dem Gebäude geführt wurde . Der Reichskom¬
missar beauftragte mit der Führung der Geschäfte Ministe¬
rialdirektoren der verschiedenen Ministerien.

Berlin . 30. Okt. Der „Vorwärts " meldet, Reichswehr¬
minister Dr. Geßler  sei plötzlich erkrankt. — Die Reichs-
regterung beauftragt« den Reichskommissar, nach Möglichkeit
die Bildung der neuen Regierung in Sachsen zu unterstützen;
die Teilnahme von Kommunisten sei aber mit verfassungs¬
mäßigen Zuständen nicht vereinbar , da diese Partei Gewalt
verkündige.

Der Kanzler bleibt fest
Berlin , 30. Okt. Reichskanzler Stresemann erklärte den

Führern der Sozialdemokratischen Partei , die Maßnahmen
gegen die sächsische Regierung seien unabänderlich  und
durch keine Parteirücksichten abzuwenden.

Widerstand der Berliner Linksparteien
Berlin , 30. Okt. Die KommunistischePartei Berlins hat

die Gewerkschaften und die Sozialdemokratische Pareti wie¬
derholt aufgeforüert, an einem Abwehrkampf gegen die Ab¬
setzung der sächsischen Regierung sich zu beteiligen.

Zeitungsverbot in Sachsen
Dresden, 30. Okt. Auf Wunsch des Reichskommissars Dr.<

Heintze  hat der militärische Befehlshaber alle kommunisti¬
schen Zeitungen verboten und die Druckereien polizeilich be¬
setzt. Das Landtagsgebäude wurde von der Reichswehr be¬
setzt; verschiedene kommunistische Abgeordnete und Führer
wurden verhaftet.

Verzögerung des Vorgehens gegen Bayern
Berlin , 30. Okt. Wie verlautet , haben Abgeordnete des

Zentrums und der Bayerischen Volkspartei am Montag den
Reichskanzler gewarnt , von der bayerischen Regierung die
Entlassung des Generals v. Lossowzu  verlangen . Die Re-



gierung werde darauf nicht eingehen und der Streit werdesich nur noch mehr verschärfen. Vielmehr solle angeregt
werden, daß der General freiwillig zurücktrete. Der Vor¬
schlag scheint in eingehende Erwägung gezogen zu werden.

Von der „Rheinischen Republik"
Neues Vordringen dex Sonderbündler

Koblenz, 30. Okt. Die Sonderbündler haben gestern die
Städte Wesel, Jülich, Ruhrort , Rheydt, Mors und Neuß be¬
setzt. — Und die Reichsregierung?

Die gelehrigen Sonderbündler
Krefeld, 30. Okt. Bei der Besetzung des Rathauses raubtendie Sonderbündler 69 Billionen Mark.
Seit 17. Oktober haben sich 115 000 deutsche Eisenbahner

zur Arbeit im besetzten Gebiet gemeldet.
Aachen, 30. Okt. Bei dem Versuch, die Regierungs-gebäud« den Sonderbündlern zu entreißen, sind 4 Mann derPolizei gefallen, 15 verwundet worden.

Die „Botschaft" des Herrn Dorten
Paris , 30. Okt. Der Sonderbündlersührer Dr . Dorten

hat eine „Botschaft an alle Nationen der Welt" hinausgehen
lassen, in der er von dem Ereignis der Gründung der Rheini¬
schen Republik Kenntnis gibt und den brüderlichen Gruß
entbietet. Die Nationen , besonders diejenigen, die unter dem
Krieg gelitten haben, werden gebeten, der neuen Republikihren Beistand zu leihen, „um in Europa den Frieden unddie Eintracht aufrechtzuerhalken."

Die Franzosen sollten sich schämen, einen solchen Hans¬
wurst an ihren Rockschößen herumzuschleppen.

Der Ausbau der deutsche« Schiffahrtskauüle «ud Poincare.
Poincare oersteigt sich in seiner Ablehnung qller deutschen Re»
parattonSoorschläge bekanntlich auch zu der Behauchung , daß
das von ihm auSgeguetschte Deutschland noch Geld im Ueber-
fluß habe und führt zum Beweis u. a. die großzügige Anlage
von neuen und den Weiterbau der von uns früher begonnenen
SchiffahrtSkanäle an. Gr will dabei nicht einsehen daß Deutsch¬
land mit diesen Kanalbauten Legionen von Arbeitslosen Brot
und Verdienst beschafft hat. Die von ihm als BewetSmaterial
herangezogenen SchiffahrtSkanäle sind ja nun allerdings ein
Objekt, daS seinen Neid erregen und auf ihn wirken muß wie
ein Stück roten Tuchs auf einen Stier . Wer sich über die
Pläne dieser großen Kanalanlagen genauer unterrichten will,
der lese den Artikel „Rhein -Main -Donau Großschiffahrtsstraße"
im 3. Band des neuen Blockhaus und verfolge dabet die da¬
zugehörige ausgezeichnete Textkarte. Dort wird er einen klaren
Ueberblick über das gewaltige , teils fertige, teils geplante und
in Ausführung befindliche Werk erhalten, nach dessen Voll¬
endung der Schiffahrtsweg von der Nordsee bis zum Schwar¬
zen Meer lückenlos offenstehen wird. —ck.

England verlangt von Poincare Erklärungen
London, 30. Okt. Die britische Regierung ist der lieber-

zeugung, daß es sich nicht verlohnen würde, den Sachver-
ständigenausschuh für die Prüfung der deutschen Zahlungs¬
fähigkeit in Bewegung zu setzen, wenn Poincare nicht aus
ünen Teil seiner Bedingungen verzichte. Der Ministerrat
beschloß mit Mehrheit , folgende Erklärungen von der fran-
Mschen Regierung zu verlangen : 1. An welchem Tag könn¬
ten die Sachverständigen ihre Beratungen beginnen? 2.
Welche Mächte sollen eingeladen werden ; auch neutrale?3. Sollen die Sachverständigen von den Regierungen oder
von der Entschädigungskommissionernannt werden?.

Neue Nachrichten
Die Verringerung des Beamkenstands

Berlin , 30. Okt. Auf 1. Dezember haben 10 Prozent der
Anwärter und der noch nicht planmäßig angestellten Hilfs¬
beamten die Kündigung erhalten . Es wird daraus gesehen,
namentlich die verheirateten weiblichen Angestellten auszu-
fcheiden. Im ganzen soll die Zahl der Beamten allmählichum 25 Prozent verringert werden.

Gewerkschaftsultimatum an Skrefemann
Berlin» 30. Okt. Gewerkschaften und Betriebsräte haben

heute an den Reichskanzler neuerdings die Forderung ge¬
richtet, sofort gegen den Lebensmittelwucher einzuschreitsrioder zurückzutreten.

Eisenbahnerstreik
Stettin , 30. Okt. Die Arbeiter der Eisenbahnwerkstätt«

haben heute die Arbeit medergelegt, weil der geforderte
Lohn von 3 Milliarden für die Stunde nicht ausbezahlt wer¬den konnte.

Anschlag aus eine Kaserne
Schwerin, 30. Okt. An einem Tor der Jnfanteriekaserns

platzte nachts eine Bombe, kurz bevor eine Abteilung Reichs¬wehr nach Sachsen abgehen sollte. Es wurde einiger Ge¬
bäudeschaden angerichtet und mehrere 100 Fensterscheiben
gingen in Trümmer . Die Bombe hatte offenbar den Trup¬
pen gegolten, deren Abmarsch indessen keine Störung erlitt.

Mißglückter Raubzug
Oldenburg, 30. Okt. Von der preußischen Seite kamen in

mehreren Booten bewaffnete Kommunisten über die Weser
nach Berne in Oldenburg, um die Ernte zu plündern . Der
Ländliche Selbstschutz wurde durch Kuhhörner aufgeboten; die
^Plünderer wurden umzingelt und mußten sich ergeben. Die^Gefangenen wurden in zwei Gefängnisse in Oldenburg einge-
Lefert. Die Regierung sandte einige Torpedoboote, um den
Weserstrom zu bewachen.

Angriff der Sonderbündler
Frankfurt a. M„ 30. Okt. Der erste Angriff der Sonder¬

bündler ist von der Mayener  Bürgerschaft zurückgefchla-gen worden. Die Separatisten wurden vertrieben. Daraus
verhängten die Franzosen den Belagerungszustand und wie¬
sen etwa 15 der angesehensten Bürger und Beamten aus.
Gestern mittag erschienen neuerlich auswärtige bewaffnete
Sonderbündler und besetzten die öffentlichen Gebäude.

Das Abkommen Krupps mit Frankreich
Paris , 30. Okt. Am Samstag hat Krupp, wie der „Ma¬tin" meldet, einen vorläufigen Vertrag unterzeichnet, daß er

die Hälfte der von der Besatzungsbehörde geforderten rück¬
ständigen Kohlensteuer sofort, die andere im Verlaus der
nächsten Monate bezahlen werde. Als Bürgschaft werde er
der Behörde mehrere Millionen Franken in Auslandsgeld
übergeben. 20 Prozent seiner Erzeugung an Kohlen undKoks werde er an die Verbündeten abliefern und keine Ar-
beiterentlassungen vornehmen. Die Verwaltung des Rhein-Herne-Kauals verpflichtete sich, die Ablieferungskohlen un¬
entgeltlich auf dem Kanal zu befördern und den französischen
und belgischen Schiffen einen Nachlaß von 20 Prozent einzu¬räumen.

Land- und Betriebsabgabe ln Bayern
München, 30. Okt. GeneralLaatksommissar v. Kahr  hat

die Landesfinanzämter dringend ersucht, gemäß einer Bitte
der Steuerpflichtigen den am 1. und 5. November fälligen
Steuerbetrag der Landabgabe und der Arbeitgeberabgabe so
lange nichtzu erheben,  bis auf die von der bayerischen
Regierung in Berlin erhobenen ernstlichen Vorstellungen eine
Entscheidung der Reichsregierung im Sinn einer Erleichte¬
rung der drückenden Steuern und Steuererhebung erfolgt ist.Die Bayerische Landesbauernkammer und der Bayerische
Handwerkskammertag fordern auf, die fällig werdenden
Steuern nicht zu leisten, bis die verlangte Erleichterung ein¬
getreten ist.

Eiseabahnerskrrik in Polen
Warschau, 30. Okt. Der Streik der Eisenbahner dehnt sich

immer mehr aus ; die Regierung hat die Bahnen unter
Milttärbefehl gestellt. Der Streik der Post ist auch in Posenund Bromberg ausgebrochen.

Württemberg
Stuttgart , 30. Okt. Vom Landtag.  Der Steusr-

ausschuß wird am 2. November über die Höhe der Ent-
wertungszahl für die Vorauszahlungen auf die Grund -,
Gebäude- und Gewerbesteuer für den Monat November Be¬
schluß fassen.

Aleilsbyreiserhöhung. Vom Mittwoch ab kostet je das
Pfund : Ocklen- und Rindfleisch 1. 20 Milliarden (nach dem
letzten Markt : 6,5), Rindfleisch 2. 18 (5.9), Kuhfleisch1. 15
'4,4), 2. 10—11 (3,4—3,6), Kalbfleisch 20 (7.4), Schweine-
ileisch 20 (7.5). Hammelfleisch 19 (5.6), Schaffleisch 13—14
(5—5,3) Milliarden Mark . — Damit sind die Friedenspreisem. etwa die Hälfte überschritten.

Mildes Urteil. Das Schwurgericht hat den 44 Jahre
alten verheirateten Kupferschmied August Leimbach von
Feuerbach, der am 18. August in der Nähe des Burgholzhofs
den Polizeioberwachtmeister Lahnstein durch einen Schuß
tödlich verletzte, wegen fahrlässiger Tötung und Nötigung zueiner Gesamtgefängnisstrafe von 1 Jahr 3 Monaten Ge-känanis verurteilt.

Moderne Schiebergeschäfte. D-e Firma Langenbach
u. Co., G. m. b. H. in Karlsruhe  versuchte in StuttgartKraftwsgen gegen Devisen abzusetzen. Ehe dies gelang, griff
das Wucheramt ein und beschlagnahmtenicht nur einen Wa¬gen, der gegen 16 000 französische Franks verkauft werden
sollte, sondern auch Devisen verschiedenster Art im Wert von950 Dollars , die für einen anderen Wagen bereits hinterlegt
waren . Die Weiteroerfolgung der Sacke ergab ein trübes
Bild moderner Schiebergeschäfte. Die G. m. b. H. Langen¬
bach u. Co. wurde von dem einen Gesellschafter, dem
französischen  Beamten Rouillion  in Straßburg,
mit französischen Franken und französischen Kraftwagen ver¬
sehen, welch letztere unterUmgebung der Einfuhr¬
zölle  als „Umzugsgut" nach Deutschland eingsführt wur¬den. Die weiteren Teilhaber der G. m. b. H., nämlich die
Ehefrau des Rouillion und deren Liebhaber , der Student
Langenbach  aus Karlsruhe , besorgten in Deutschland
den Vertieb der Waren gegen Devisen, wobei ihnen der
frühere Rechtsanwalt und jetzige Kraftwagenhändler Kob'
ler  in Stuttgart gegen erheblichen Gewinnanteil in 1 --
Visen tatkräftig an die Hand ging. Wie in solchen Fällen
nicht selten, legten sich dis Beteiligten gegenseitig nach Krau¬
ten herein, selbst vor einer Urkundenfälschung wurde nicht
zurückgeschreckt. Insgesamt 15 Personen sind in das Ver¬fahren verwickelt.

Ludwigsburg , 30. Okt. Unglaubliche Zustände.
Das Wehrkreiskommando teilt mit : Gelegentlich einer Nacht¬
übung  der Minenwerferkomp ., Inf .-Regt . 13, am Bietig-
heimer Forst bei Ludwigsburg wurde ein vorübergehend
allein gebliebenes Fahrzeug der Kompagnie von einer ge¬
schlossen anrückenden kommunistischen Abteilung
umringt . Der Führer wurde entwaffnet und gezwungen, nachder Polizeiwache Bietigheim zu fahren . Die von dem Vorfall
benachrichtigte Kompagnie rückte hierauf nach Bietigheim,nahm unter Hinzuziehung der Polizei den Führer der kom¬
munistischen Abteilung, namens Rau , fest und lieferte ihn indas Polizeiamt Ludwigsburg ein.

In der Nacht vom 27.Z28. Okt. wurde in Ludwigsburg derPosten am Pulvermagazin  in der Solitude -Ällee
von einem Stoßtrupp von Zivilisten, die mit einer Maschinen¬
pistole ausgerüstet waren , angegriffen.  Er erwehrte sichder Angreifer mit Handgranaten und Gewehrschüssen. Wenige
Minuten darauf kam ihm eine starke Patrouille zu Hilfe. Die
Angreifer hatten aber rechtzeitig die Flucht ergriffen.

Kürzlich versuchten, wie berichtet wurde, Kommunistenein zwischen Ludwigsburg und Kornwestheim gelegenes Pul»
vermagazin in Brand zu stechen. Seitdem hat sich nach der
Ludwigs- . Ztg. die nächtliche Unsicherheit in der Gegend in
erschreckender Weise gesteigert. In Beihingen  wurde in
der Nacht das Haus eines angesehenen Bürgers überfallen,der in hohem Alter stehende Mann bedroht und beraubt.
In Markgröningen  Metten sich ähnlicheVcngäyM ah-.
In der Nacht aus Samstag wurden zwischen Schwieber¬
dingen und Möglingen  einige junge Männer über¬
fallen und schwer mißhandelt.

Backnang, 30. Okt. Verunglückt.  Der Aushilfsloko¬
motivheizer Eugen Mühlbeyer  verunglückte zwischen
Oppenweiler und Backnang tödlich dadurch, daß er währendder Fahrt von einem Güterwagen über das Dach hinweg auf

Re Lokomotive zu gelangen suchte und dabei in den Kohlen¬raum der Tenderlokomotive abstürzte.
Socherstetten, OA. Künzelsau, 30. Okt. Petri Heil.Der Fischer Humm sing im Kocher einen Karpfen, der das

stattliche Gewicht von 12 Pfund und 200 Gramm hatte.
Oberkochen, 30. Okt. Heiterer Handel.  Ein Schrei-nenneister verkaufte an einen Landwirt im Remstal ein

Küchenbüsett gegen Mostobst. Für je 20 Pfund Büfett soll
1 Ztr . Obst geliefert werden. Die Frage dabei wird sein,ob der Bauer die nötige Menge Obst aufbringen kann.

Degenfeld, OA. Gmünd , 30. Okt. Gemeinheit.  Dis
aus dem Eierberg nächst dem Kalten Feld , gelegene Schutz¬
bütte eines Göppinger Touristen wurde ausgeraubt und durchFeuer vollständig zerstört. Der Besitzer fand nur noch einenSchutthaufen vor.

Tübingen , 30. Okt. Das unbarmherzige Blei.
Bor einiger Zeit gelaugten die zahmen Hirsche des Hof¬guts Schwörzloch aus ihrem Gehege ins Freie und hieltenin den benachbarten Waldungen ihren Stand . Die Tiere be¬
nahmen sich gar nicht scheu und begleiteten öfters die Fuß¬gänger , die durch den Wald kamen. Plötzlich waren die
harmlosen Tiere verschwunden. Dagegen hört man , daß der
Pächter der Gemeindcjagd Dettingen zwei schöne Hirsche,darunter einen Zehnender , geschossen hat . Den legieren ver¬kaufte er um 160 Milliarden.

Rostweil, 30. Okt. W i e d e r e i n F all.  Bei einem fah¬renden Zug aus Villingen wollte eine Fabrikarbeiterin in
die vorderen Wagen umsteigen. Dabei kam sie zu Fall,
konnte sich aber noch am Wagen sestklammern. Durch ihr
Schreien wurde der Schaffner auf ihre gefährliche Lage auf¬
merksam und brachte den Zug sofort zum Stehen . Dem hatsie es zu verdanken, daß sie mit dem Leben davonkam.

Verbot der Aktionsausschüsse
Der kommandierende General des Wehrkreises V hatfolgende Verordnung erlassen:
1. Ich verbiete die Bildung von Aktionsausschüssen, dieeinen gewaltsamen Sturz der Regierung herbeiführen wollen.
2. Etwa bestehende derartige Aktionsausschüsse sind hier¬mit ausgelöst.
3. Zuwiderhandlungen werden nach 8 4 der Verordnung

des Reichspräsidenten vom 26. 9. 23 bestraft. Außerdem sinddie Zuwiderhandelnden in Schutzhaft zu nehmen.
4. Diese Verordnung tritt mit der Verkündigung in Kraft.

AngesteHtenversicherung
Mit Wirkung vom 22. Oktober 1923 an gelten folgende

Gehalts- und Beitragsklassen:
monatliches Entgelt

Gehalts- von mehr als bis zn Monatsbelimg
Klasse Mark Mark Mark

44 50 Milliarden 1680 Millionen
45 50 Milliarden 70 2240
46 70 100 3160
47 100 150 4660
48 150 200 . 6520
4g 200 250 8380
50 250 — 10 240
Der Wertausdruck auf diesen Marken lautet nur über den

hundertsten  Teil des Verkaufspreises. Die bis zum21. Oktober 1923 zum zehnten  Teil des Verkaufspreües
gekauften Marken dürfen ohne Nachzahlung verwendet wer¬den. — Für Oktober werden Marken zum bisherigen Preise
nicht mehr verkauft.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold , den 31 . Oktober 1923.

Im Kraftpostverkehr treten vom 1. November an fol¬
gende Aenderungen ein : Aufgehoben  werden : die Kraft-
postfahrten zwischen Nagold und Haiterb  ach, ferner auf
den Linien : Altensteig —Dornstetten  Fahrt 2 (Dorn¬
stetten ab 7?°) und Fahrt 3 (Altensteig Bhf . ab 9.°', Post¬
amt ab 10?5) und Altenstetg —Simmersfeld  Fahrt 7
(Altensteig ab 9.°°) und Fahrt 8 (Simmersfeld ab 8.").

Die Entschädigung für verlorene Postsendungen ohne Wert¬
angabe beträgt derzeit 140 Millionen Mark für jedes Pfund
der Sendung . Die Postanstalten sind angewiesen, im Hinblick
oul die Geldentwertung die Ersatzleistungen mit größter Be¬
schleunigung durchzuführen.

Das neue Postnotgeld zu 100 Milliarden Mark ist nun
im Verkehr erschienen. Die Scheine sind wie diejenigen zu 20
und 50 Milliarden auf Ueberweisungsvordrucken des Post¬
scheckverkehrs auf rosafarbigem Papier mit Stern - und Ring¬
muster-Wasserzeichen hergestellt.

* Die Post in der Pfalz . Am 1. November wird die Be-
förderung von Paketen und Briefen in der Pfalz wieder
durch die Eisenbahn ausgenommen. Zwischen Mannheim
und Ludwigshafen verbleibt es vorläufig bei der Pferde-
vost, weil üben die Rheinbrücke noch keine Züge verkehren.

Dillionenscheine. Noch in dieser Woche werden die
Rerchsbankscheinezu 1, 2, 5 und 10 Billionen Mark zur
Ausgabe gelangen. Der 100 Billionenschein wird bald Nach¬folgen.

Die Eiseubahngebühren werden bekanntlich am 1- Nov.
auf Goldmarkrechnung umgestellt. Da aber die Gehälter und
Löhne diesen Sprung nicht mitmachen können, werden die
Monats -, Schüler-, Wochen- und Kurzarbeiterfahrkarten
vorübergehend im Preis um 15 Prozent ermäßigt.

Die Teuerungszulagen beim Ruhegehalt und bei den Al¬ters - und Invalidenrenten betragen im Monat November1 Milliarde Mark , bei Witwer - und Witwenrenten 600, bei
Waisenrenten 500 Millionen.

Kohlensäure in Gärkellern kann unter Umständen lebens¬
gefährlich werden. Folgende Vorsichtsmaßnahmen sind an¬
gezeigt: 1. Gute Durchlüftung vor dem Betreten; 2. Auf-
steilen von Kalkmilch in breiten Schüsseln; 3. Probe vor dem
Betreten durch Mitnehmen einer brennenden Kerze; Erloschen
derselben (besonders in der Nähe des Bodens) zeigt Kohlen-
jäureansammlung an.

-SchlüsselzaU für Zeitungsanzeigen ab 31, Oktober 24Millionen,



Unkerrichiskurse in Hufbefchlag. Im Falle genügender
Beteiligung finden an den Lehrwerkstätten für Hufschmiede
in Heilbronn, Reutlingen und Ulm wieder Unterrichtskurse
von dreimonatiger Dauer statt, die voraussichtlich am 3.
Januar 1924 ihren Anfang nehmen.

Die Kaminfegergebühren find unter Einschluß der Umsatz¬
steuer mit Wirkung vom 29. ds. Mts . ab aus das 4340mil-
lionenfache der Sätze vom 24. Juni 1919 erhöht worden.

Dom Wetter . Die außergewöhnliche Witterung der letz¬
ten Woche mit ihren auffallenden Niederschlägen — in der
Hanauer Gegend traten sogar Ueberschwemmungen ein —
und einer Luftwärme von 17 bis 18 Grad stellt eine in
wirtschaftlicher Hinsicht unerwünschte Erscheinung dar. Für
den Herbst und noch mehr für den Winter gilt die Regel,
Laß je stärker der Wind aus Südwest und West weht (das
mar in voriger Woche in hohem Maß der Fall ), desto höher
!die Luftwärme ansteigt. 3m Sommer gilt die umgekehrie
Megel. Das Sturmfeld der letzten Woche wird sich nur
langsam ausgleichen, die Lufkdruckverhältnisse zeigen noch
die Form stürmischen Mestwetkers. Die Aegensälle dürsten
M zunächst noch mit Unterbrechungen wiederholen. Weiter¬
hin ist zu erwarten , daß der Abschluß der Luftströmungen
durch einen Kälteeinbruch gebildet wird. .

Altensteig. Zusammenkunft der Jungfrauenoer¬
eine. Am vergangenen Sonntag fand hier eine Zusammen¬
kunft der Jungsrauenveretne des Hinteren Bezirks statt, die
erfreulich gut besucht war. Zugleich beging der hiesige Jung¬
frauenverein dar Fest seines 25 jährigen Bestehens. Nach dem
Gottesdienst in der Kirche, den Pfarrer Zeller-Spielberg hielt,
fand eine Zusammenkunft im VereinShauS statt, wo Stadt-
psarrer Esenwein-Berneck und Horlacher-Altensteig sprachen.

Landwirtschaft, Hans und Hof.
Rosen verschneidet man am besten im Frühjahr , sobald di-

Frostzeiten vorüber sind. Das Herz der Rose ist im Wurzei¬
stock. Im Winter , bei strengem Frost , lebt der Wurzelstock von
Dem aus den Zweigen zurückkehrenden Saft . Je mehr Zweig¬
vermögen, je besser für die Rose. Verschneidet man nun die
Krone im Herbst kurz, so daß nur noch kleine Enden stehen
bleiben, so kommt es häufig vor, daß diese kleinen Enden nach
Perlust ihres Safts völlig vertrocknen und damit die aus dem
Okulat hervorgegangene Krone eingeht. Man sagt dann in
der Regel, die Rose sei erfroren , in den meisten Fällen ist sie
zedoch vertrocknet. Bei starkem Zweigvermögen kommt dies
Vicht vor, ausgenommen bei sehr stark frostempfindlichenTee¬
rosen, die schlecht gegen Frost verwahrt sind. Auch der größte
und erfahrenste deutsche Rosenzüchter, Peter Lambert  in
Trieb, gibt den Rat , Rosen im Herbst nur wenig zu verschnei¬
den. Man solle im Herbst nur das wegschneiden, was gerade
!m Weg ist, sonst überhaupt nichts. Das eigentliche Verschnei¬
den der Rosen findet im Frühjahr statt. Vor allem verschneide
man schwachwüchsige Rosen ja nicht im Herbst! Bei dieser Ge¬
legenheit sei zugleich der Rat gegeben, das Verschneiden der
Rosen überhaupt nicht zu übertreiben ; denn jede Rose leidet
sauf die Dauer darunter . Eine Rose soll im Lauf der Jahre
eine stattliche Krone bekommen; Jahr für Jahr sehr kurz ge¬
schnittene Rosen, die auch keineswegs schön ausseheu, Lsbev
nicht lange.

Allerlei
Päpstliche Spende. Der Papst sandte eine Spende von

IV- Millionen Lire nach Deutschland. Davon wurde eine
Million dem Caritasverband , 150 000 den Kardinälen von
Köln und Breslau zugewiesen, der Rest wurde an die übrigen
Bischöfe und an mehrere Wohlfahrtsunternehmungen verteilt.

Dr. Luno, der frühere Reichskanzler, ist von seiner
Amerikareise wieder nach Hamburg zurückgekehrt.

Eine Wohltäterin der deutschen Kinder, Baronesse Katha¬
rina von Beaufort  auf Schonnoord, ist in Doorn ge¬
storben. Jahre hindurch hat sie sich mit Unterstützung ihrer
Familie den deutschen Kindern und ihrer Not gewidmet. Der
Kaiser ließ an ihrem Sarg einen Kranz mit der Widmung

49) Der Kampf im Spessart.
Erzählung von Levin Schücking.

„Uebergebt jetzt Euren Brief , Chasseur!" befahl der General
trocken mit zornig gerunzelten Brauen.

Wilderich sah, daß er gefangen war. Er hatte von dem
Briefe gesprochen, er konnte ihn jetzt nicht mehr zurückhalten.
Er konnte auch den Schultheißen der mit einem wohlwollenden
Blicke ihm seine Augen zuwandte, nicht warnen. Er konnte
nichts tun, als seinen Brief hervorziehen und, indem er ihn
dem Schultheißen übergab, sagen: „Er ist zu eigenen Händen
und ganz privater, nur den Herrn Schultheißen persönlich be¬
treffenden Natur."

Der Schultheiß, nahm den Brief entgegen und betrachtete
betroffen das Siegel ; auch des Generals Blick hefteten sich auf
das Siegel . Der Schultheiß machte, ehe er das Schreiben auf¬
ritz, eine Bewegung mit der Hand, um den General einzula¬
den, Platz zu nehmen.

„Ich danke", versetzte dieser lakonisch und blieb, während
der alte Herr das Siegel erbrach, stehen.

Wilderich hatte unterdessen Zeit, sich ganz das Gefährliche
seiner Lage klarzumachen. Es war ofsenbar, daß der General
Verdacht geschöpft, daß er die Maske, in welcher Wilderich
stak, durchschaut— was sollte daraus werden, wenn er den
Brief des feindlichen Feldherrn zu lesen bekam? Die Schlinge
war- um Wilderich zugezogen; sein letztes Hilfsmittel mußten
jene erbeuteten Briefe bilden, oder er war verloren

Der Schultheiß las den Brief . Seine Miene nahm dabei
einen Ausdruck tiefen Ernstes an; er las still bis zu Ende,
dann sagte er aufschauend: „Und hat der Schreiber dieses Brie¬
fes denselben Ihnen übergeben, um ihn mir zu bringen ? Sie
find französischer Soldat — wie ist das ?. Wie hängt das zu¬
sammen?"

>,Der Wohltäterin öeutfchek Kinder" nteoertegen. Aucy oer
Kronprinz sandte eine Blumenspende.

Vermißt. Der Professor an der Universität Halle, Dr.
Kauffmann , ein bekannter Nervenarzt , hat im September
eine Tour in die Alpen unternommen und wird seitdem ver¬
mißt . Man befürchtet, daß er abgestürzt ist.

Die größte Minden -Bücherei Deutschlands, die 1894 ge¬
gründete Bücherei in Leipzig, steht aus Mangel an Betriebs¬
mitteln vor dem Zusammenbruch, lieber 990 Städte und
Dörfer werden Lurch diese Bücherei mit Lesestoff versorgt.
Die Blinden-Arbeitsgemeinschaft fordert, daß der sächsische
Staat das wichtige Kulturwerk in Betrieb nehme.

Brasilianisches Vieh. Ein Sohn von Hugo Stinnes macht
zurzeit im brasilianischen Staat Rio Grande do Sul Auf¬
käufe von Schlachtvieh und Gefrierfleisch für Deutschland.

Kostbarer Fund . Am Hauptbahnhof in Nau mburg fand
abends ein Landwirt ein 20 Pfund schweres Pa . das sechs
Billionen Mark enthielt. Er lieferte den Fund sofort auf der
Polizeiwache ab. Das Paket war von der Reichsbankstelle
Köthen an die Naumburger Reichsbankstellegesandt worden,
und es ist noch nicht aufgeklärt , aus « elche Meise es verloren
«eben konnte. ^

Gelreidespende. Für die Bedürftigen des Landes Thü^
ringen wurden von der Arbeiter -Auslandshilfe 6000 Zerrt-t
uer Brotgetreide gespendet. Das Getreide hat einen Werg
von 660 Billionen Mark.

Der „Prophet " Häußer hat sich verheiratek! Häußer , dbw
jüngst tot und dann wieder lebendig gesagt wurde, hat sicK
dieser Tage wieder einmal verheiratet . Im Untersuchten gs->
gefäugnis -Lazarett 45 zu Moabit (Berlin ) hat die Feierlich--
teil stattgefunden, und eine ehemalige Oberin des Auguste-,
Viktoria-Krankenhauses, Olga Christine Dora Lorenzen, ist!
die Auserwählte . Die Flitterwochen begeht das junge Paar
— Häußer scheint sich also wieder einmal auf freiem Fuß zst
befinden — im „Garten Eden", Oranienburg bei Berlin/
Häußer ist jetzt „Redakteur und Chef der Chrisllich radikalem
Nolkspartei ", und seine Ehefrau ist Schriftleiterin der Zeitung
„Häußer ".

Bekriebseinskellung. Die Schokoladefabrik von Robert!
Berger in Pößneck (Thüringen ) hat ihrem Personal gekün-s
digt, da der Bezug von Rohmaterial infolge der gewallkgs
hohen Preise zurzeit nicht möglich ist.

Die Rot des Kleingewerbes wird gekennzeichnet durch!
eine Anzeige der Schuhmacher-Zwangsinnung Sinneberg-
Schalkau (Thüringen ). Sie bittet ihre Kundschaft, von jetzt
ab das Material , wie Leder, Gummiabsätze usw. selbst zu be¬
schaffen, da durch die enorme Geldentwertung der Einkauf
von Rohmaterialien dem Schuhmachergewerbe unmöglich
gemacht ist. ^ -> . ... .. . .. , ^

Die Bisamratte ist nun , wie aus Schleiz gemeldet wird/
bis ins mittlere Thüringen vorgedrungen.

Zum 7. Mal geheiratet. Die 75jährige Frau Jane William
in London heiratet dieser Tage den 33jährigen Schreiner-
meisier Fred . Whall . Es ist die siebente Ehe, die die ..junge",
überaus rüstige Frau eingeht. Sie stammt aus einer lang¬
lebigen Familie ; ihr Vater , ein Gastwirt , erreichte ein Alter
von 100 Jahren . Der junge Ehemann ist glücklich darüber,
daß seine Gesponsin ihn unter vielen Bewerbern bevorzugte.
- Schließung des Panama -Kanals . Infolge mächtiger

Regengüsse, die in der letzten Zeit das Gebiet des Panama-
Kanals heimsuchten, ist der Wasserstand des Gatun -Sees so
ungewöhnlich hoch geworden und wächst trotz aller Be¬
mühungen zur Ableitung des Wassers noch weiter an, daß
der Kanal für Schiffe nicht mehr befahrbar ist und geschlossen
werden mußte.

Gefundene Mörder . In Wattin , Bez. Halle, wurden die
Arbeiter Hoyer, Höpfner und Lengrich verhaftet. Sie hatten
im vorigen Jahr in einem Zug der Linie Halle-Hettstedt drei
Personen ermordet und beraubt . Die Freveltat wurde durch
einen Streit der Frauen der Raubmörder bekannt.

Der Hosenknopf 1913 und 1923. 1913: Der Mesner beim
Leeren des Klingelbeutels: „Sapperlot no amol, hat . scho
wieda so a Bazi an Hosenknopf reingschmissen!" 1923: Notiz
im Amtsblatt : Beim Leeren der Opferbüchse zur Spende für
notleidende Kriegsteilnehmer fand sich unter vielen Tausend¬
markscheinen auch ein Hosenknopf. Dem hochherzigen Spen¬
der sei an dieser Stelle der herzlichste Dank für die reiche
Gabe ausgesprochen.

„Ein Kamerad hat ihn mir übergeben", erwiderte Wil¬
derich, „der —"

„Lassen Sie mich, bitte, den Brief sehen", unterbrach Du-
vignot, indem er ohne weiteres dem alten Herrn den Brief
aus der Hand nahm und zu überfliegen begann.

„Es ist seltsam", fuhr der Schultheiß fort; „der Brief muß
dann aufgefangen und in die Hände gekommen sein, für die er
nicht bestimmt war; wie kann ein französischer Soldat ihn mir
bringen ?"

„Beruhigen Sie sich, Herr Schultheiß", fuhr hier Duvig-
not scharf dazwischen, „der Mann ist kein französischer Soldat,
er ist ein österreichischer Spion , und dieser Brief beweist mir,
daß Sie mit unfern Feinden in heimlicher Verbindung stehen!
Man rechnet auf Ihre Beihilfe , Ihren Verrät, um dem
Feinde Frankfurt in die Hände zu spielen. And wer Ihnen
dies schrieb, ist der Erzherzog-Feldmarschall selbst l"

„Mein Herr General", fuhr der Schultheiß erschrocken auf,
„ich muß Sie bitten —"

„Es tut mir leid", fiel ihm der General ins Wort; „Sie
sind ein Mann, den ich als sein Gast schon zu achten habe; ich
bin Ihnen Dankbarkeit schuldig für das Wohlwollen, das Sie
mir schon vor Jahren, als ich unter Lustine Ihre Stadt be¬
trat und Ihr unfreiwilliger East wurde, mit so vieler Ur¬
banität zeigten: aber meine Pflicht geht über meine persön¬
lichen Gefühle, ich muß Sie vor ein Kriegsgericht stellen lassen,
Herr Schultheiß".

Der Schultheiß war totenbleich geworden.
„Wenn Sie mich achten", sagte er, „so werden Sie mir

auch glauben. Ich bin kein Verräter ! D>es Schreiben ist an
mich gerichtet ohne mein Wissen und Wollen, dieser Mann dort
kann kein Spion sein, denn —"

„Kein Spion ? Wir werden das sehen!" rief Duvignot,
sich zu Wilderich wendend, aus. „Wer seid Ihr ? Ihr werdet

Wenn man keine Zeitung liest. Aus Gars am Inn!
schreibt man der „D. Tagesztg." : In welcher Art und Weise
so mancher bäuerlicher Waldbesitzer heutigen Tags von den
Händlern hineingelegt wird, wenn er keine Zeitung liest, soll
durch folgende Begebenheit dargelegt werden : Kommt da!
kürzlich der Holzhändler Ruppert Stemmer  in Bachmeh¬
ring , Bezirksamt Wasserburg am Inn . zu der Bauerswitwe"
Maria Mittermeier  in Starzmann , Gemeinde Elsbeth,
und fordert für die Lieferung einer kleinen Dreschmaschine
mit einem 5pferdigen Elektromotor, einer elektrischen Haus--
installation mit kurzer Niederspannungszuleitung 300 Kubik¬
meter Schnittholz. Nachdem der Handelsmann alle Register
seiner Redekunst gezogen und die Bäuerin mürbe gemacht
hatte, wurde das „Geschäft" in diesem Sinne vertraglich ab¬
geschlossen. Am selben Tage erfuhr nun zufällig unsere
Bauerswitwe die Holztagespreise. Eilig begab sie sich zum
Bürgermeister , Rat und Hilfe erflehend. Dieser verwies die
schwer Geschädigte an die Bezirksstelle des Christlichen
Bauernvereins . Hier ergab nun eine genaue Nachprüfung
unter Hinzuziehung von Sachverständigen, daß der Holz¬
händler bei diesem „Geschäfte" 21L Billionen Mark
Nettoverdienst  für sich buchen konnte. Beim Wucher¬
gericht wurde Anzeige erstattet und außerdem Klage beim
Landgericht Trauenstein erhoben. Bemerkenswert sind noch
einige Feststellungen über den Werdegang Ruppert Stem¬
mers . St . war bei Kriegsausbruch vermögenslos . Wäh¬
rend der ganzen Kriegsjahre war er „unabkömmlich"; er
konnte seinen Geschäften nachgehen und im Lauf der nach¬
revolutionären Zeit einen schwunghaften Tauschhandel nach
der geschilderten Methode treiben- Erfolg : Stemmer wird
heute allgemein als der reichste Finanzmann des Jnngaues
bereickmet.

Handelsnachrichten
"Dollarkurs am 30. Okk. 65 162 000 OVO(0. V .). Neuyork 87 ML-

liarden, London1 Pfö . Steri . 456, Amsterdam ein Gulden 36Z6-
Das wertbeständigeGeld der Znduskrje und des Handels ward'

durch die Handelskammer bei der Württ. Vereinsbank am 31. kArk.
ausgegeben. Das wertbeständigeGeld des würkt. Staats komuiL
noch in dieser Woche zur Ausgabe.

Die schwebende Reichsschuld erreichte am 20. Oktober die HA>s
von 467 800 Billionen Mark. Die Gesamtausgaben beliefen in dep
Zeit vom 11. bis 20. Oktober auf 324 100 Billionen, denen Ein¬
nahmen aus Steuern, Zöllen und Gebühren von nur 2460 Aih
lionen gegenüberstehen.

Berliner Gekreideprelse am 30. Okk. in Goldmark für 100 Kg.:
Weizen märk. 15-80- 15.95, schief. 16.20- 16.35, Roggen 14.90 bis!
15.10, Sommergerste 14—14.30, Hafer 11.60—11.75, Weizen- und
Avggenmehl 23.25- 25.60, Kleie 6—6.20, Raps 21.50—2120.

Weizenmehlpreis Spezial 0 in Mannheim 550—570 Milliarden
für 100 Kg.

Auf den Berliner Karkoffelmärkken sind die Preise im Kleinver¬
kauf um 20—30 Prozent zurückgegängen.

Edelmetall. Sndd. Plaiin 200 (Geld) 250 (Brief), Feingold 45
bezw. 52 Milliarden das Gramm, Feinkernsilber 1400 bezw .1500,
in Barren  13 00  bezw. IM das Kilo, ^

' 7 ^Märkte" '
-' Verdreifachung der Preise auf dem Stuttgarter Schlachkvieh-

märkk vom 30. Oktober. Dem Dienskagmarkt am Bich- und
Schlachthofwaren zugeführk: 42 Ochsen, 9 Bullen, 90 Üunabullen,
980 llungrinder, 152 Kühe, 179 Kälber, 55 Schweine, 81 Schafe, 3
Ziegen. Alles wurde verkauft. Erlös aus je 1 Pfund Lebendgewicht
in Milliarden Mark : Ochsen1.: 8 bis 9 (letzter Markt: 2.5 bis 2.8).
2.: 6.7 bis 8 (1.8 bis 2.3), Bullen 1.: 8 bis 8.5 (2.4 bis 2.5), 2.-. 6 bis!
7 (1.6 bis 2.1), llungrinder1.: 8 bis 9 (2.5 bis 2.8), 2.: 7 bis 8 (2.2 bis!
2.4), 3.: 6 bis 7 (1.6 bis 2), Kühe 1.: 6 bis 7 (1.9 bis 2.1), 2.: 4 bis!
5.5 (1.4 bis 1.8), 3.: 2 bis 3.5 (1 bis 1.3), Kälber 1.: 8.5 bis 9.5 (3.5).
2.: 7.5 bis 8.5 (2.8 bis 3.2), 3.: 6.5 bis 7 (2.5 bis 2.7), Schweine
1.: 10.5 bis 11 (4), 2.: 9 bis 10 (3,5 bis 5.8), 3.: 7'bis 8 (—). Verlaus
des Marktes lebhaft.

Crailsheim, 30. Okk. Schweinemärkt.  Zufuhr 20 Läufer¬
und 501 Milchschweine. Verkauft wurde alles. Läuferschweine
kosteten 200 bis 500 Milliarden, Milchschweine 180 bis 300 AMil¬
liarden pro Paar.

Reuklingen, 30. Okk. Der S chr a n n e waren zugeführt: N .25
Zentner Weizen, 68.29 Ztr. Gerste, 150.83 Ztr. Haber, 1 Zentner
Unkerl. Dinkel, 19.36 Ztr, Alber Dinkel. Preise für den Zentner in

nicht länger behaupten, daß Ihr ein französischer Soldat seKIj
Ihr seid ein Deutscher, das habe ich an Eurer Sprache erkannt.
Nun wohl, wir haben auch Deutsche unter unsern Fahne« .
Aber die Chasseurabheilung, zu der Ihr gehören wollt , steht,,
nicht in Hanau, ich traf sie gestern auf dem Marsch nach der
Wetterau; sie gehört nicht zu Neys Division ; ich kenne keinen
de la Rive . Wie war gestern Eure Parole ? Seht Ihr , Ihr
wißt das nicht! Ihr hättet Euch vorher besser über Eure
Rolle unterrichten sollen, bevor Ihr wagtet , sie zu übernehmen.
Sie sehen, Schultheiß, daß ich recht habe, dieser Mann ist kein
französischer Soldat er ist ein österreichischer Spion . Ich denke,
dieses Schreiben hier, dies Schreiben in seinen Händen ist be¬
weis genug." - - - - - -

„Beim lebendigen Gott", rief Wilderich hier stolz und ent¬
rüstet aus , „Ihre Beschuldigung ist falsch und ungerecht, Herr
General. Ich bin kein Spion , und dieser Herr hier, den ich
in einen so unseligen Verdacht bringe, ist völlig unschuldig;
ich bin kein Franzose, ich gestehe das offen ein, ich bin der
Reviersörster Wilderich Buchrodt vom rohrbrunner Revier im
Spessart, ein Mann, den noch niemand einer schlechten Hand¬
lung wie die, den Spion zu machen fähig gehalten hat."

„Förster aus dem Spessart — in der Tat ?" fiel Duvignot
ein. „Einer von den Leuten, mit denen wir eine so schwere
Rechnung auszugleichen haben ! Doch enden wir", fuhr er
wie eine innerliche Erregung niederdrückend und stoßweise fort.
„Herr Schultheiß, ich muß tun, was der Dienst mir gebietet.
Ich bin gezwungen. Ihnen anzutündigen, daß Sie diese Zim¬
mer nicht zu verlassen haben, bis weiter über Sie verfügt wird.
Den Mann dort wird man zur Konstablerwache führen. Der
Brief bleibt in meiner Hand !"

Der General wandte sich rasch und ging, so rasch, als wolle
er sich der peinigenden Szene, der Pflicht, die er gegen seinen
Eastfreund zu erfüllen hatte, so bald wie möglich entziehen.

(Fortsetzung folgt.) ,



Milliarden: Weizen IM bis 18<1, Gerste 120 bis 150, Haber 7V bisRk , Unkerl. Dinkel 120, Alber Dinkel 110 bis IM.
Ravensburg, 30. Okk. Bei mäßiger Zufuhr würben auf - er leh¬

ren Schranne folgende Preise gezahlt (in Milliarden): Weizen 2ii0
bis 350. Gerste 200 bis 230, Hafer 125 bis 190, Roggen 230 der
Doppelzentner. Die Stimmung war fest, die Preise steigend.

Stuttgart, 30. Okk. Obstgroßmarkt.  Zufuhr mäßig, Nach¬frage stark. Richtpreise der Marktkommission, die aber nicht be-
achtet wurden, am wenigsten von den Käufern sin Millionen Mn .):Aepfel 600 bis 900, Spalierbirnen 700 bis 900, Tafelbirnen 500 bis
700, Trauben 1500 bis 2500, Rüste 900 bis 1200, Quitten 350 bis
000, Zwetschgen bis 2000 das Pfund.

Gemüsegroßmarkt.  Kraut 150 bis 200, Rotkraut 300 bis
S00. Köhl 400 bis 500, Zwiebeln 500 bis 600, Spinat 800 bis 1080,
"Gelbe Rüben 300 bis 500 d. Psü ^ Kopfsalat 80 bis 270, Endivien
LOO bis 500, Blumenkohl 400 dis 2000, Sellerie 200 bis 500, Rek-
riche 70 bis 250, Rosenkohl 600 bis 1050 d. St ., Tomate» 500 biS700, Kartoffeln 400 das Pfund.

Bukker—, Schweineschmalz 16 bis 17 Milliarden, Butterschmalz»8, Margarine 11.6 bis 14. Kokosfett 11L bis 13.6, Speiseöl 25
Las Pfund . Emmentalerkäse3.2, Edamer 3.2, Rahmkäse 2.7, Back-
kkeinkäse1.6 die 100 Gramm, MM ZL. Kunsthonig»5 bis 6 dasMfunL.

Tabak. 3n Dossenheim (Baden ) wurden für den Zentner
Aabakgrumpen 60 Milliarden bei Barzahlung gegeben,

Berlin
Holland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Neuyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesterr
Prag
»Ungarn
Tlrgenün.
Tokio

Devisenkurse
29. Oktober

Geld
25137000000
3232000000
9975000000

11172000000
16957000000
2913000000

289275000000
64838000000
3771000000

11575000000
8778000000

908000
1895000000

3491000
20349000000
30923000000

Brief
25263000006
3248000000

1002500000k
11228000000
17043000000
2927000000

290725000000
65162000000
3789000000

11629000000
8822000000

912000
1905000000

3509000
20451000000
3107700000

Geld
26137000000
3252000000
9975000000

11172000000
16957000000
2913000000

289275000000
64838000000
3791000000

11571000000
8718000000

918000
1895000000

3491000
20349000000
30923000000

30. Oktober
Brief

25263000000
3268000000

10025000000
11228000000
17043000000
2927000000

290725000000
65162000000
3809000000

11629000000
5828000000

922000
1905000000

3509000
20451000000
31077000000

Dvllarschatzamveisrmgeu80 Milliarden , AeichsgoldaM 'che 65.

Merkzahlen
MoldmarL. Berliner Miktelkurs 15 476
^Reichsbankdiskonk
"doldfranken

Sroßhandelsindex, » » , .
Lebensmittel . . ILI , . .
Ünduflriestoffe . .
.«Einfuhrwaren . .Zs » » .Inlandwaren . . .
Personenverkehr, 29. Okk. . . .
Güterverkehr, 29. Okk. . . . .
rGastwirtsgewerbe

» ,

» ,
» r

190 476
. 90 Prozent
. 14 Milliarden
» 19 Milliarden
, 18 Milliarden
» 14,6milliardenfaH
» 9,8milliarden,fach
» 21Iinilliarüenfachl
. 19,4milliardenfach

« MMiarben
12 Milliarden

>> 16 Milliarde
Das Wetter

Ueber MikkeVetzkschlanö Hai sich ein Hochdruck hmwMebildekder auch bei uns die Störungen fast ganz beseitigt hat. Am Dcm-
uerstag und Freitag ist kühles»aber trockenes Wetter M erwartzA

Inserate Wen beste«Erfolg.
Amtliche Bekanntmachung.

Diehseuchenumlage für das Jahr 1924.
Durch Verfüguno de« Ministerium « deS Innern

vom 29. Okt. 1923 (Staatsanzeiger Nr . 253) ist, da
die gemäß Verfügung de« Min . de« Innern vom
16. August (StaatSanz . Nr . 192) bezw. vom 25.
Sept . 1923 (Staat «anz . Nr . 222) erhobenen Beträge
zur Diehseuchenumlage für da« Jahr 1924 sich in¬
folge der ungeheuren Steigerung der von der Zen-
traikasse der Vtehbefitzer auszubrtngenden Entschädi¬
gungssummen al« unzureichend erwiesen haben , fol¬
gende« bestimmt worden:

1. Außer den bereits bezahlten Beträgen sind
al« weitere Nachamlage zu entrichten:

s ) von jedem ein Jahr alten und älteren Pferd
mit der Ausnahme unter c und von jedem
Maultier v,75 Goldmark;

b) von jedem unter 1 Jahr alten Pferd fFohlen)
0,25 Goldmark;

c) von jedem einer kleinen Rasse angehörtgen
Pferd (unter 140 cm Stockmaß ), jedem Esel
und Maulesel 0,25 Goldmark;

6) von jedem 3 Monate alten und älteren Stück
Rindvieh 0,25 Goldmark;

e) von jedem unter 3 Monate alten Kalb
! 0,10 Goldmark.

2. Die Umrechnung der Goldmarkbeträge in
Reichsmark hat nach dem Berliner Goldmark Mittel-
kur« vom Mittwoch , den 31. Oktober 1923, zu er¬
folgen . Der durch die Umrechnung gewonnene
Reichsmarkbetrag ist auf volle Milliarden abzurun¬
den , und zwar , wenn der überschießende Teilbetrag
500 Millionen oder mehr beträgt , nach oben , andern¬
falls nach unten . Zur Vermeidung von Mißver¬
ständnissen wird der maßgebende Kur « im SlaatS-
anzetger vom Donnerstag den 1. November 1923
besonders bekanntgegeben werden.

Im übrigen werden die Gemeindebehörden auf
die Ziff . 3—6 vorstehender Verfügung zur genauen
Nachachtung hingewiesen.

Nagold , den 30. Oktober 1923.
951 Oberamt : Münz.

Berichtigung.
In der amtl . Bekanntmachung betr . Gebühren der

Kaminfeger muß e« heißen „dar 4288 Millionenfache ".

Effrirrgen.

Holz -Verkauf.
Nächsten Donners¬

tag den 1. Noo. d«. Js.
abend« 8 Ahr kom¬
men auf dem Rathaus

au « Gemetndewald
Ziegelbach

e«. IS Fstrn. Langholz III. IV. «. V. Kl.
zur öffentlichen  Versteigerung nach der neuen Forst-
laxe . Die Bedingungen werden vor Beginn der
Versteigerung bekannt gegeben.
955 Semeiuderat.

Lehr-DertrSge
bei Buchhandlung Zäher. Nagold.

V.
Ab 29. 10. 1923 wird die bisherige Stusru-

eiuteilmtg folgendermaßen ergänzt:

>Stufej

Bei
Derdier

Stunde
bis zu

einem
ist pro:

Arbeits¬
tag

bis zu

er

Grund¬
lohn

gibt sich ei

Tages¬
beittag

n:

Wocheu-
beittag

88 1310 10500 8 OM 600 42M
89 1600 12800 10000 750 5250
90 2000 15800 12 OM 900 6300
91 2400 19300 15 OM 1125 7875
92 2900 23 300 18 OM 1350 9450
93 3500 28000 22 OM 1650 11550
94 4000 32600 26 OM 1950 13650
95 4700 37900 30 OM 2250 15750
96 5500 43800 35 OM 2625 18375
97 6200 50000 40 OM 3000 21 OM
98 7100 57200 46 OM 3450 24150
99 8200 65300 52 OM 3900 27300

100 bei mehr MMO 45M 31500
X « ! 1 — 1 MM, Ion Mark.

Jnv .Vers .Beiträge unverändert!
Nagold,  den 30 10. 23 . 950

Dorf , des Borstands : Verwalter:
(sez .) I l s - (gez.) Lenz.

Iselshausen.
Am Samstag , den 3 . November 1923 abends

5 Uhr kommen auf dem Rathaus aus der Abt . beim
neuen Friedhof

10,14 Fm.

LMM
II .- V. Kl.

im SubmtsstonSweg zum Verkauf . 953
Bedingungen werden auf dem Rathaus am

Verkauf bekannt gegeben.
Gemeiuderat.

Morgen früh8 Ahr verkaufe ich
schöne

Oberländer
Schweine.

M« 4 Iin . ILt « « !« , üsgolä.

Druckarbeiten
liefert rasch und preiswert

Buchdruckerei Zaiser, Nagold.

Kräftigen 952

3 »iittt
nimmt in die Lehre.

Vr . V oll « ,
Schretnermeister,

Nagold, Herrenbergerstr.

Lrrpurms
drla»«
>

VWooLeotoA'
x

ai »»»»«

Lot » « Virood-
« .« attLoors»

x
IULuptverkLllksstelle:

sr. iv . xsls «!»
728

843

neu, zu 115 Goldm. verkauft
Lsrl klMe . öaulgsu,
Tel. 82. Abbildung gratis.

Inserate
müssen bei der fortschrei¬
tenden Geldentwertung
entweder sofort  bei
Aufgabe oder sofort bei
Rechnuugserleiluug
bezahlt werden, andern¬
falls der zur Zeit der
Zahlung gültige Zeilen¬
preis in Anrechnung ge¬
bracht werden muß.

Verlag
„Der Gesellschafter*

8 8MNW MNa.M. MMM. »VsM ü
^ in lior Zisätkirotls2ll llagolä ^
Z KoriLerl V
V WIMM tSk ÜMlMiÄSIIW«. Z
W Orgkllronreri von »Snüsl. Csntsts von fgj
181  knek : „ducktet auf" u. „Lin koste 6urg ". fgf
f8I  AHtvirksnüs : kr! Denkers , Lonrert- D
f̂ f ZünAerin aus Haiterdncti, Herr ^ ckken- fgfa--n bacb , Xon^ertsän^ei aus konckork, Lemi-

narckor u. -Orcti68ter , unterstützt von ^
IlDl  l ^usikkreuncken uns Ltackt uncl Lanä, 8
Mf  Or ^el : LeminarlekrerLetter . I»eitunA.Ltuckienrat Lckmicl. 8G

küotiitt : 2, 1V» u. 1 IVlilliarcle; Mt-
161  gllecker6. Llus-Ver. Vr Nilliarcie LrmüKig. 8
181  Voiverkauk jbei Hau8vervslter tVrecken M
Igsj ab Oonnerstag 5—8 Okr abencl8. sgl
VlWls !VISIWIWlZIlZ!lZ!Is1lZ!lZVIIZISia

Ab 1. November
werden die

zur Ersparung von Beleuchtung und Heizung

UM6 Uhr abends schließen.
Für dringende FSlle bleibt wie bisher

die Nachtdieustbereitschaft bestehe«.
/lpotkelcêI1SN8l8lg
äpoüiskv ttsilei'bsok
äpoikvkv kiagolll
Kpolliklcs Wiläbsi'g.943

fZur gefl. Beachtung!
Die augenblicklichen hohen Ausgaben für Hei¬

zung und Beleuchtung zwingen uns, unser Haupt
geschäft bi« auf weiteres 945

nMhrMMDsWen.
In dringenden Fällen wird auch außerhalb der

Geschäftszeit Ware , besonders Arzneimittel abgegeben.
V » . Exvlrr.

uiick Dl »Ir » T»8vir.

WWiMWe
vorrätig bei G . W . Zaiser , Buchhandlg .. Nagold.

kalenller M IM
Mk6i88'
llett- llllü
Wmi-

in groüer /Vusvvsbl bei Bueklisn 01 ung Xsiser , dlsgolll.

Ms MsM,I IUH »»
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